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Sichersten aufschlusz gewährt uns also der raythus von den

Welfen, der sicli unter Baiern, Schwaben und Hessen, wie wir s. 468

sahen, wahrscheinlich auch hei Skiren und Rugiern, in wechselnder

 Überlieferung seit uralter zeit entfaltet hat; er scheint mir hochdeutscher

abstammung volles Zeichen. Die an manchen orten vortauchende sage 568

meldet von drei, sieben, zwölf auf einmal gebornen knählein, die, weil

sich ihre mutter fürchtete, oder eine böse schwieger es veranstaltete,

ausgetragen und ersäuft werden sollten, durch dazwischenkunft des

vaters aber, dem man sie für blinde welfer * angab, zur rechten

stunde gerettet wurden, hiernach empfangen sie den namen Welfe,

Hunde oder Eitelwelfe, Eitelhunde und werden stammhern berühmter ge-

schlechter. auch die abweichung kommt vor, dasz man die neugebornen

drillinge dem priester spöttisch als liunde oder welfer zur taufe darge

tragen habe. Mir scheint nun, dasz ein solcher mythus schon in ältester

zeit von einem urahnen dey Sueven, Hessen und Baiern umgieng, und der

ihm angewiesne name sich nicht nur in seinen söhnen und nachkommen,

mit sagenhafter Verschiedenheit, wiederholte, sondern auch in natürlicher

anwendung auf das gesamte volk forlübertragen wurde, und bei dem volk

blieb zuletzt der vorwurf welfischer blindheit hängen. Es mag sein,

dasz das alterthum zugleich von einem wirklich blind gebornen helden,
wie sonst von stummen oder tauben zu erzählen wüste, dem hernach

äugen und zunge gelöst wurden und der dann um so gewaltiger er

schien**; ein solcher kann davon den namen Welf, Welfo, wie der

langobardische Lamissio von der c lama J (piscina), in welche er ausge

setzt war, erhalten haben, huelf bezeichnet eigentlich catulus (s. 39),

wird aber gleich diesem auf die blindgeborncn jungen der löwen,
wölfe und katzen erstreckt, und weil durch abstumpfung der form

huelf in weif scheinbare ähnlichkeit mit wolf hinzutrat, so begreift es

sich, dasz in hochdeutscher heldensage auch der wolf eine grosze

rolle spielt. In solchem sinn werden also die Wolfunge den Welfen

identisch, und Wolfdietrichs name findet die nebenbedeutung, dasz er

als neugebornes kintl von einem wolf in den wald getragen wird,

im wappen schwäbischer und hessischer geschleckter konnten sich die

welfer von selbst zu löwen umgestalten, wo nicht hunde und wölfe 569

 schon im namen blieben, wie bei den hessischen Hunden von Holz

hausen und Wölfen von Gudenberg. Mit dieser Übereinkunft hessischer

und schwäbischer sagen und namen ist, wie mich dünkt, jene uralte

gemeinschaft der Chatten und Sueven nicht wenig bestärkt worden***.

Sie rechtfertigt sich auch durch die bald freundliche, bald feind

liche berührung, in welche schon zu Caesars zeit und nachher solche
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